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Schnitterin im Kornfeld, Bleistift, 14,5 X21 cm

Der Bildhauer Ernst Gubler

Das bedeutende Werk des Zürcher Künstlers Ernst Gubler, der vor allem Plastiker und Bildhauer,
aber auch Zeichner und Maler war, blieb der Öffentlichkeit bis nach seinem Tod im Jahre 1958 so

gut wie unbekannt. Als Lehrer an der Kunstgewerbeschule Zürich wirkte Ernst Gubler seit 1932 in
der Öffentlichkeit, als Künstler arbeitete er in selbstgewählter Klausur. Wohl wußte man aus

Gesprächen, Beobachtungen, Briefen, Begegnungen mit vereinzelten Werken an Ausstellungen, daß

Ernst Gubler mit größtem Einsatz und Fleiß schöpferisch tätig war, aber nur wenigen Freunden

öffnete er die Türe seines Ateliers; denn, was er fürchtete, war nicht etwa die Kritik, wohl aber das

banale Mißverstehen seiner künstlerischen Absichten. — Seit der Zürcher Gedächtnis-Ausstellung

vom Jahre 1961 wissen wir und sind wir überzeugt, daß Ernst Gubler zu den großen Schweizer

Plastikern der Gegenwart gehört.
Das Hauptthema des bildhauerischen Schaffens von Ernst Gubler ist der Mensch, denn für ihn

war die künstlerische Auseinandersetzung mit dem Menschen-Bild der höchste Auftrag, der dem



Plastiker gestellt ist — aber auch der schwierigste. War Ernst Gubler einmal von einem Gestaltvorwurf,

einer künstlerischen Vision ergriffen, dann ging er aufs Ganze, dann stellte er an sich und

sein Werk die höchsten Ansprüche. Unerbittliche Selbstkritik und ein scharfer Kunstverstand ließen

ihn dann über Jahre, ja Jahrzehnte hinweg an einer Gestalt «operieren», wie er sich selbst

ausdrückte.

Die «Schnitterin» — ein Motiv, das zum allgemeineren Thema der «Kauernden Frau» gehört —

ist ein charakteristisches Beispiel für diese schwierige, für den Künstler oft schmerzliche Arbeitsweise,

die das vollkommene Werk zum Ziele hat. Kein Wunder also, daß Ernst Gubler den

Entschluß, ein Werk als «fertig» zu anerkennen immer wieder hinausschob. Am Thema der

«Kauernden Gestalt» hat er ein Leben lang, an dem der «Schnitterin» sicher seit 1940 gearbeitet. Die

abgebildete Fassung entstand in den Jahren 1950 bis 1955.

Als Studien zu seinen Plastiken hat Ernst Gubler außer kleinen Tonskizzen immer unzählige

Zeichnungen und Gouache-Blätter geschaffen. Aus der Vielzahl von Skizzen zur «Schnitterin»
bilden wir drei Varianten ab. Die Beischrift zur zweiten ist für den Schaffensprozeß des Künstlers
besonders aufschlußreich. Sie lautet: «... neu Rhythmus, neu dieser Oberschenkel, damit Figur schwer

wird, lange Beine!» Schwere, das ist es, was den Bildwerken Ernst Gublers durchwegs, der

«Schnitterin» aber im besonderen eignet: schwer lastet der vorgeneigte Körper auf dem Knie und

mächtigen Oberschenkel, schwer wirken der Kopf und der fragmentierte linke Arm. Mit dem Erlebnis

der Schwere aber verbinden sich in der «Schnitterin» die Vorstellungen von Reife, Ernte und

lastender Hitze. Diese Evokationen beruhen nicht auf äußerlichen Attributen, sondern werden allein
durch die Mittel der Plastik geweckt. Mehr noch: Wohl lastet die kniende Frau auf der Erde, an

Skizze zur Knienden Bekleideten



Kniende Bekleidete, Bronze



Schnitterin, Gouache auf Papier, 38,5 X43 cm

deren Materie sie ganz gebunden scheint; aber durch die geistige Durchdringung dieser Materie

verwandelt sich die als Motiv banale «Schnitterin» vor unseren Augen bald in die urmütterliche
Gestalt der Erdgöttin, bald in die einer demütigen Beterin. Diese über die materielle Dreidimensio-

nalität hinausweisende Transzendenz ist es, die den Betrachter von Ernst Gublers Plastiken nie zur
Ruhe kommen läßt.

Sein Zeichnen und Malen nannte Ernst Gubler bisweilen «Plastikersatz». Erst in den letzten

Lebensjahren, etwa ab 19-40, begann er häufiger zu malen: Intérieurs, Freilichtkompositionen,
Landschaften. Auch als Maler war er bestrebt, das Naturbild und -erlebnis eines Augenblicks auszuweiten,

mit den Mitteln der Farbe und der Form möglichst viel Welthaltigkeit in das Werk einzubezie-

hen. Die kraftvolle, ganz aus der Farbe heraus gestaltete Limmattallandschaft, die als Umschlagbild

reproduziert ist, bezeugt das bedeutende Können Ernst Gublers als Maler. Fritz Hermann
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